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Zustand der steirischen Gewässer

Nationaler Gewässerbewirtschaftungs-
plan (NGP)

Stand der Umsetzung
Im Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 
2009 wurden die Umweltziele gemäß Wasser-
rahmenrichtlinie für die Oberflächengewässer 
und Grundwässer festgelegt bzw. verordnet. Zur 
Erreichung der Umweltziele wurde eine zeit-
lich gestaffelte Umsetzung 2015/2021/2027 
vorgesehen. In der ersten Phase bis 2015 ist  
für die prioritären Fließgewässer (Einzugsgebiet 
> 500 km2) die Fischdurchgängigkeit herzustellen 
und sind alle nicht passierbaren Querbauwerke 
und Restwasserstrecken dahin gehend zu sanie-
ren. Die rechtliche Umsetzung erfolgte durch die 
„Verordnung des Landeshauptmannes von Stei-
ermark vom 8. März 2012, betreffend die Sanie-
rung von Fließgewässern“. 

Weitere Schwerpunkte bzw. Maßnahmen für die 
erste Periode waren vor allem die Weiterfüh-
rung des operativen Monitorings und der hy-
dromorphologischen Gewässererhebungen zur 
Verdichtung der vorhandenen Datenbestände 
und Verbesserung der Zustandsbewertungen so-
wie die Ausarbeitung von Fachgrundlagen und 
Bewirtschaftungskonzepten als Grundlage für 
Verordnungen und Regionalprogramme. Nach Ak-
tualisierung der Daten wurde 2012 mit der Ist-
Bestandsanalyse begonnen, welche in der Folge 
in den 2. NGP 2015 einfließen wird. 

Zustand und Maßnahmen Oberflächengewässer
Die Zustände der Oberflächenwasserkörper haben 
sich gegenüber der Ausweisung im NGP 2009 nur 
unwesentlich geändert. Zustandsverbesserungen 
werden erst nach Abschluss der Sanierungsmaß-
nahmen zu erwarten sein.

Zur Unterstützung der Umsetzung wurden für 
einige Gewässerstrecken mit den Beteiligten Sa-
nierungskonzepte zur Herstellung der Durchgän-
gigkeit als Grundlage für die Einreichplanungen 
ausgearbeitet. 

Als Vorbereitung für die Ausarbeitung eines Be-
wirtschaftungsplanes für die großen Gewässer 
Mur, Mürz und Enns wurde 2012 eine Vorstudie 
erstellt, in der insbesondere die Aspekte „ener-
giewirtschaftliche Nutzungspotenziale“ und „Ge-
wässerökologie“ betrachtet wurden. 

Bereits 2010 wurde das Projekt „Ausweisung von 
Gewässerstrecken mit besonderer ökologischer 
Bedeutung“ gestartet. Das Projekt wurde Ende 
2012 abgeschlossen. 2013 wurden mit der Erstel-
lung der Gewässerbewirtschaftungspläne Mur, 
Mürz, Enns, Raab und Obere Lafnitz wichtige 
Planungsgrundlagen zum Schutz ökologisch be-
deutender Gewässerstrecken und zu einem kon-
sensfähigen Wasserkraftausbau in der Steiermark 
geschaffen. Auf Basis dieser Fachgrundlagen soll 
ein Regionalprogramm gemäß WRG § 55 g zum 
Schutz von Gewässerstrecken erstellt bzw. ver-
ordnet werden.

Zustand und Maßnahmen Grundwasser:
Derzeit erreichen alle seichten Grundwasserkör-
per der Steiermark den guten mengenmäßigen 
und guten chemischen Zustand. Auch die Schwel-
lenwerte für die Ausweisung als Beobachtungs-
gebiet werden momentan nicht überschritten. 
Es sind daher keine Maßnahmengebiete und Be-
obachtungsgebiete für diese Grundwasserkörper 
ausgewiesen. Die beiden Tiefengrundwasserkör-
per zeigen jedoch deutlich Anzeichen einer Über-
nutzung, die an reduzierten Schüttungsmengen 
bei den artesischen Brunnen und generell ab-
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nehmenden Druckwasserspiegeln nachgewiesen 
werden kann. Bei gleichbleibendem Nutzungs-
verhalten wird daher entsprechend der Ist-Be-
standsanalyse 2013 von einem Risiko der Zielver-
fehlung für den mengenmäßigen guten Zustand 
für die Tiefengrundwasserkörper zu rechnen sein.

Zur Sicherung der Grundwasserqualität und des 
Grundwasserdargebotes wurden zwei Regional-
programme ausgearbeitet, welche jedoch noch 
nicht verordnet wurden. Es sind dies das „Regi-
onalprogramm zur Sicherung der Qualität und 
Quantität der steirischen Tiefengrundwässer“ 
und das „Regionalprogramm zum Schutz der 
Grundwasserkörper Grazer Feld, Leibnitzer Feld 
und Unteres Murtal“ (Regionalprogramm Grund-
wasserkörper Graz bis Bad Radkersburg).

Zustand der steirischen Oberflächenwasserkörper
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Sicherung der Trinkwasserversorgung

Übersicht – Kosten und Förderungen

Die Sicherung der einwandfreien qualitativen und 
ausreichenden quantitativen Wasserversorgung 
ist ein vorrangiges Ziel der Wasserwirtschaft. 
Durch Investitionen in das Wassernetzwerk Stei-
ermark ist es gelungen, flächendeckend eine aus-
reichende Versorgung mit Trinkwasser in bester 
Qualität sicherzustellen. 

Weitere Investitionen in die Erneuerung und Er-
haltung der Versorgungseinrichtungen sowie die 
Bildung der dafür erforderlichen Rücklagen stel-
len die großen Herausforderungen der Zukunft 
dar. Im Zuge der Investitionskostenerhebung des 
Bundes für die Jahre 2012 bis 2021 wurden von 
den Gemeinden für den Bereich der Wasserver-
sorgung zukünftige Kosten von rund 283 Mio. 
Euro, davon rund 181 Mio. Euro für Sanierungen, 
bekanntgegeben.

Die im Jahre 2013 von der Abteilung 14 erfass-
ten förderungsfähigen Investitionskosten für 
öffentliche Wasserversorgungsanlagen – Neu-
bau, Erweiterungen, Sanierungen – betrugen im  
Jahre 2013 insgesamt rund 20,5 Mio. Euro (2012: 
22,6 Mio. Euro). Davon entfallen rund 0,5 Mio. 
Euro (2012: 0,9 Mio. Euro) auf Einzelwasserver-
sorgungsanlagen. 

Der Barwert der Bundesförderung lag für im Jahr 
2013 genehmigte Bauvorhaben bei 2,0 Mio. Euro 
(2012: 4,8 Mio. Euro), davon entfallen 0,1 Mio. 
Euro (2011: 0,2 Mio. Euro) auf Einzelanlagen.

Gemäß Landesvoranschlag 2013 waren für die 
Förderung für Maßnahmen der Wasserversor-
gung insgesamt 2,15 Mio. Euro (2012: 2,2 Mio. 
Euro) vorgesehen. 

Arteser Aktionsprogramm

In der Ost- und Weststeiermark wurden im letz-
ten Jahrhundert ca. 2.300 artesische Brunnenan-
lagen errichtet, aus denen etwa 130 l/s Wasser 
durch Pumpbetrieb entnommen werden und etwa 
210 l/s frei ausfließen. Diese frei ausfließende  
Tiefengrundwassermenge ist bedeutend höher, 
als durch sämtliche öffentliche Wasserversor-
gungsanlagen aus dem gesamten Porengrund-
wasserkörper des Bezirkes Leibnitz gefördert 
wird bzw. doppelt so hoch wie die Porengrund-
wasserentnahmen im Bezirk Südoststeiermark.

Von diesen 2.100 artesischen Brunnenanlagen 
sind mittlerweile nur mehr etwa 1.600 existent, 
ca. 95 % entsprechen nicht dem heutigen Stand 
der Technik, etwa ein Drittel der Brunnen ist 
nicht einmal wasserrechtlich bewilligt, die recht-
mäßigen zumeist unbefristet.

Regional ist das Druckspiegelniveau seit Beginn 
der Aufzeichnungen bereits um bis zu 3 bar zu-
rückgegangen. Die Ergiebigkeiten haben sich 
örtlich – auch bei Brunnen, die annähernd dem 
Stand der Technik entsprechen – auf bis zu ein 
Viertel oder weniger reduziert.

Ein weiteres zentrales Problem stellt dabei der 
fehlende Stand der Technik – insbesondere die 
fehlende Verrohrung – dar. Aufgrund dieser Tat-
sache kommt es bereits nachweislich zu einer 
Vermischung von Grundwasserhorizonten, was 
durch Abnahme der Druckunterschiede sowie ein 
Angleichen der bei Leitfähigkeits- und Tempera-
turmessungen ermittelten Werte dokumentiert 
werden kann. Bei Isotopenmessungen kann fest-
gestellt werden, dass zunehmend jüngere Was-
serkomponenten im ansonsten teilweise mehrere 
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tausend Jahre alten Tiefengrundwasser enthalten 
sind, sodass aktuelle Trockenperioden bereits in 
den Schüttungsmengen der einzelnen Entnahme-
brunnen ihren Niederschlag finden. Das Tiefen-
grundwasser verliert somit zunehmend seine spe-
ziellen Eigenschaften.

Zahlreiche Einzelstudien wurden in den letzten 
Jahrzehnten zu diesem Thema erstellt. Die Ende 
des Jahres 2005 finalisierte umfassende Studie 
„Hydrogeologische Grundlagen für eine nachhal-
tige Nutzung der Tiefengrundwässer im Bereich 
des Oststeirischen und Pannonischen Beckens 
(NANUTIWA)“, die vom Bundesministerium für 
Land und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasser in 
Kooperation mit den Bundesländern Steiermark 
und Burgenland finanziert wurde, zeigt eindrück-
lich, dass ein schonungsvollerer Umgang mit die-
ser wertvollen Ressource höchst an der Zeit und 
eine strengere Handhabung bei Bewilligungen 
unumgänglich ist. 

Eine der Kernaussagen dieser Studie ist, dass der 
größte Anteil der Tiefbohrungen sanierungsbe-
dürftige Hausbrunnen betrifft, von denen aber 
nur etwa 20 % tatsächlich genutzt werden. Die 
Menge, die unterirdisch aufgrund einer fehlenden 
Verrohrung in seichtere Aquifere übertritt und 
dadurch verloren geht, kann nur geschätzt wer-
den und liegt wohl auch in dieser Größenordnung 
bei etwa 200 l/s.

Aus den oben genannten Gründen wurde von der 
Fachabteilung 19A ( jetzt Abteilung 14), was-
serwirtschaftliche Planung und Siedlungswas-
serwirtschaft, bereits im Jahr 2004 ein Strate-
giepapier (derzeit in der Fassung 2011) erstellt, 
das auch eine zukünftige, nachhaltige Nutzung 
von Tiefengrundwässern gewährleisten soll. Der 
Schutz der Tiefengrundwässer vor Übernutzung 
und das Erhalten der hohen Qualität ist vor allem 
im Interesse der Sicherung öffentlicher Wasser-
versorgungseinrichtungen gelegen. 

Aus diesen Überlegungen heraus wurde das so-
genannte Arteser Aktionsprogramm 2008 entwi-
ckelt. Dieses sieht vor, dass unter Mitarbeit der 
jeweils betroffenen Gemeinde, die in koordinie-
render Funktion und als Förderwerber auftritt,  
70 % der Kosten für eine Verschließung einer arte-
sischen Brunnenanlage von Land und Bund über-
nommen werden (55 % Landesförderung, 15 % 
Bundesförderung) und für die übrigen 30 % 
die jeweilige Gemeinde aufkommt, sodass vom 
Brunnenbesitzer nur die Kosten für eine allfälli-
ge Herstellung eines Hausanschlusses an das öf-
fentliche Wasserversorgungsnetz zu tragen sind.

Bisher (Stand Ende 2013) konnten im Rahmen des 
Arteser Aktionsprogrammes etwa 175 artesische 
Brunnenanlagen fachgerecht verschlossen und 
somit ein freier Überlauf von etwa 50 l/s unter-
bunden werden. 

Mit dieser Wassermenge können etwa 25.000 
Personen mit Trink- und Nutzwasser versorgt 
werden.

Arteser in Trössing
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Schutz vor wasserbedingten Naturgefahren

Hochwasserabflussuntersuchungen

Neben der Weiterführung und dem Abschluss 
von bereits laufenden Hochwasserabflussunter-
suchungen wurde 2012 mit der Durchführung ei-
ner 2d-Abflussuntersuchung an zwölf Bächen im 
Grazer Stadtgebiet begonnen. Die untersuchten 
Bereiche stellen auch einen sogenannten APSFR-
Bereich entsprechend der EU-HWRRL dar. Nach 
Abschluss dieser Untersuchung liegen für große 
Bereiche des Grazer Stadtgebietes aktuelle und 
dem Stand der Technik entsprechende Daten über 
die Hochwasserabflusssituation für das HQ30, 
HQ100 und HQ300 vor.

Steiermarkweit liegen somit derzeit, auf Basis 
aktueller Abflussuntersuchungen, Ausweisungen 
für rund 300 km2 HQ30- und 500 km2 HQ100-
Überflutungsflächen vor.

Die Hochwasseranschlaglinien sind im GIS- 
Steiermark digital abrufbar: 
http://www.gis.steiermark.at

Umsetzung der EU–Hochwasserrichtli-
nie (2007/60/EG)

Die Umsetzung der Richtlinie 2007/60/EG ver-
läuft im Zeitplan und stellt für alle Beteiligten 
eine große Herausforderung dar. 

Nach Abschluss der vorläufigen Bewertung des 
Hochwasserrisikos und der Meldung der Flä-
chen mit potenziell signifikantem Hochwasser-
risiko (Artikel 4 und 5 der RL) durch den Bund 
an die EU-Kommission im März 2012 wurde mit 
der Bearbeitung des 2. Hauptpunktes der Hoch-
wasserrichtlinie begonnen: der Ausarbeitung der 

Gefahren- und Risikokarten für die ausgewiese-
nen Risikogebiete. Entsprechend den Vorgaben 
der vom Bund erstellten Richtlinien wurde Mitte 
2012 in der Steiermark mit der Ausarbeitung der 
Gefahrenkarten für die 55 Gebiete mit potenzi-
ell signifikantem Hochwasserrisiko begonnen. In 
Entsprechung des § 55 WRG i.d.g.f. bzw. Artikel 
6 der RL 2007/60/EG wurden für die Szenarien 
„Hochwasser mit niederer (HQ300, Hochwasser 
mit einem voraussichtlichen Wiederkehrintervall 
von 300 Jahren), mittlerer (HQ100) und hoher 
Wahrscheinlichkeit (HQ30)“ die Überflutungsflä-
chen ausgewiesen. 

Für den Bereich der Bundeswasserbauverwaltung 
wurde dabei auf vorhandene Abflussuntersu-
chungen und für den Zuständigkeitsbereich des 
forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und 
Lawinenverbauung auf vorliegende Gefahrenzo-
nenpläne zurückgegriffen. Als Informationsinhalt 
sind in diesen Karten neben dem Ausmaß der 
Überflutungsflächen die Wassertiefen und opti-
onal auch Fließgeschwindigkeiten ausgewiesen. 
Die Fließgeschwindigkeiten liegen vor allem bei 
den neueren 2-dimensionalen Abflussuntersu-
chungen – etwa 90 % der Gefahrenkarten -  vor. 
Nur für einige wenige Randbereiche wird für die 
Darstellung der Überflutungsflächen auf das Sys-
tem HORA (www.hochwasserrisiko.at) zurückge-
griffen. 

Nach Fertigstellung der Gefahrenkarten wurden 
ab Mitte des Jahres 2013 im Auftrag des BM-
LFUW die Risikokarten durch das Umweltbundes-
amt in Wien erstellt. Für die in den Gefahrenkar-
ten ausgewiesenen Hochwasserszenarien weisen 
diese Karten die hochwasserbedingten nachtei-
ligen Auswirkungen aus. Insbesondere enthalten 
die Risikokarten Informationen über die Anzahl 

http://www.gis.steiermark.at
http://www.hochwasserrisiko.at
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der betroffenen Einwohner (Orientierungswert), 
über die Art der wirtschaftlichen Tätigkeiten  
sowie über Anlagen, gemäß Anhang I der Richtli-
nie 96/61/EG des Rates vom 24. September 1996 
über die integrierte Vermeidung und Verminde-
rung der Umweltverschmutzung, die im Falle der 
Überflutung unbeabsichtigte Umweltverschmut-
zungen verursachen könnten und über andere 
potenziell betroffene Schutzgebiete (z. B. Natura 
2000). 

Weitere Informationen, die der Mitgliedstaat als 
nützlich betrachtet, finden ebenfalls Eingang in 
die Hochwasserrisikokarten. In Österreich sind 
dies Informationen über Risikofaktoren wie z. B. 
Krankenhäuser, Schulen, Altersheime oder hoch-
rangige Verkehrsverbindungen. Laut Zeitplan 
der Richtlinie 2007/60/EG waren die Hochwas-
sergefahren- und Hochwasserrisikokarten von 
den Mitgliedstaaten bis 22. Dezember 2013 zu 
erstellen. Diese Frist konnte für ganz Österreich 
eingehalten werden. Über die Inhalte der Gefah-
ren- und Risikokarten war der EU-Kommission bis 
spätestens 22. März 2014 Bericht zu legen.

Als abschließender Schritt der Richtlinie über die 
Bewertung und das Management von Hochwas-
serrisiken sind  gemäß Artikel 7 für die ausge-
wiesenen Risikogebiete auf Grundlage der Ge-
fahren- und Risikokarten bis 22. Dezember 2015 
Hochwasserrisikomanagementpläne zu erstellen. 
Diese Pläne erfassen alle Aspekte des Hochwas-
serrisikomanagements, wobei der Schwerpunkt 
auf Vermeidung, Schutz und Vorsorge, ein-
schließlich Hochwasservorhersagen und Früh-
warnsystemen liegt.

Hochwasserrisikomanagementpläne stellen ein 
neues strategisches Planungsinstrument dar, 
welches künftig die Grundlage für das Hochwas-
serrisikomanagement in der Steiermark bilden  
wird.



W
asser

 | Seite 274

| 24. Umweltschutzbericht 2011|2012|2013

Hochwasserschutz und Gewässerentwicklung

Gewässerentwicklung – Morphologi-
sche Verbesserungen und Entwicklung 
der natürlichen Gewässerlebensräume 
durch schutzwasserwirtschaftliche 
Maßnahmen 

Eines der Ziele der steirischen Schutzwasser-
wirtschaft ist neben dem Hochwasserschutz der 
Erhalt bzw. die Wiederherstellung der natürli-
chen Fließgewässerlebensräume. Seit der Ein-
führung des Nationalen Gewässerbewirtschaf-
tungsplanes in Österreich zur Umsetzung der  
EU-Wasserrahmenrichtlinie liegen die Schwer-
punkte besonders in der Wiederherstellung  
des guten ökologischen Zustandes der Fließge-
wässer. 

Die erste Phase des dreistufigen Sanierungs-
planes sieht die Wiederherstellung der Fisch-
passierbarkeit sowie ökomorphologische Ver-
besserungen für die prioritären Gewässer bis 
2015 vor. Die Sanierung der kleineren Gewässer  
folgt in den nächsten Abschnitten bis 2021 bzw. 
2027.

Zur Umsetzung dieses Vorhabens werden Bun-
desmittel aus dem Umweltförderungsgesetz 
(UFG) eingesetzt. An den Flüssen Kainach, 
Raab und Grundlseer-Traun wurden 23 fischun-
passierbare Sohlstufen bereits umgebaut, 16  
weitere Projekte folgen an Raab, Sulm, Feistritz 
und Mürz.

An der Raab förderte das transnationale EU-
Projekt OPENWEHR (2007 bis 2013) grenzüber-
schreitend Maßnahmen zur Herstellung der 
Fischpassierbarkeit der Raab in Österreich und 
Ungarn. Die Fischwanderhilfe bei Hohenbrugg 
wurde 2013 fertiggestellt.

Das Projekt DRA-MUR-CI (2009-2013), ein wei-
teres transnationales EU-Projekt, entwickelte 
allgemeine Standards für den Umgang mit Hoch-
wässern und dem Sedimentmanagement für die 
Flüsse Drau und Mur in Österreich und Slowe-
nien. An der Mur entlang der steirisch-sloweni-
schen Grenze wurden insgesamt drei Flussbett- 
aufweitungen zur Geschiebemobilisierung um-
gesetzt. Durch die Stabilisierung der Flusssohle 
werden Schäden an Uferschutz- und Brücken-
bauwerken verhindert sowie neue Lebensräu-
me für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten ge-
schaffen. Um Verbesserungen für gefährdete 
Lebensräume und deren Tier- und Pflanzenarten 
in Natura-2000-Gebieten zu ermöglichen, wird 
die LIFE-Förderschiene der EU eingesetzt. In der 
Steiermark ist die Schutzwasserwirtschaft in 
Kooperation mit dem Naturschutz und weiteren 
Projektpartnern federführend bei der Durchfüh-
rung derartiger Projekte. 

Je acht neue Maßnahmen werden in den beiden 
aktuellen Projekten an der oberen Mur („LIFE+ 
Murerleben II“, 2010-2015) und an der Enns 
(„LIFE+ Flusslandschaft Enns“, 2011-2015) um-
gesetzt und sollen durch räumliche Nähe zu be-
reits abgeschlossenen LIFE-Projekten positive 
Synergieeffekte erzielen. Im Projekt „LIFE+ Aus-
seerland“ (2013-2018) der österreichischen Bun-
desforste AG ist die Schutzwasserwirtschaft als 
Projektpartner bei der Umsetzung des Mittern-
dorfer Biotopverbundes beteiligt.

Hochwasserprognosemodelle

Aktueller Stand 2013
Ab dem Jahr 2004 begann der hydrografische 
Dienst des Landes Steiermark, Hochwasserpro-
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gnosemodelle für die großen Gewässer in der 
Steiermark (Mur, Enns und Raab) aufzubauen.

Mit Stand Ende 2013 waren folgende Hoch-
wasserprognosemodelle im operationellen 
Betrieb:

Prognosemodell Mur: 
entwickelt 2004 und 2005 im Rahmen des Inter-
reg IIIB Projektes „Flussraumagenda Alpenraum“ 
in Zusammenarbeit mit Slowenien, im Jahr 2011 
wurde das Modell auf Ungarn ausgeweitet, eine 
Einbeziehung von Kroatien ist weiter in Diskus-
sion

Prognosemodell Enns: 
entwickelt 2007, Übergabe von Prognosen an das 
Prognosemodell Enns des hydrografischen Diens-
tes Oberösterreich

Prognosemodell Raab: 
entwickelt in den Jahren 2009 bis 2011 im Pro-
jekt ProRaab(a) im Rahmen des Programms Ziel 3 
- ETZ Österreich-Ungarn (Europäische Territoriale 
Zusammenarbeit 2007–2013) zusammen mit Bur-
genland und Ungarn

Systemaufbau
Sowohl beim Prognosemodell Mur als auch bei 
jenem für die Raab werden stündlich automatisch 
Prognosen für Wasserstand und Durchfluss bis 
zu sechs Tage im Voraus für die gesamten Ein-
zugsgebiete auf einem zentralen Server berech-
net, der beim hydrografischen Dienst Steiermark 
situiert ist. 

Diese automatischen Prognosen werden einer-
seits im Internet dargestellt (Raab öffentlich, 
Mur und Enns derzeit noch verschlüsselter Zu-
gang), andererseits werden die Prognosen des 
zentralen Servers an die einzelnen Partner über 
 
 

mittelt, die mit den dort jeweils zur Verfügung  
stehenden lokalen Systemen bei Bedarf eigene 
Szenarien berechnen können.

Hochwasserwarnsystem für kleine Einzugs-
gebiete, Stand 2013
Im Rahmen des CENTRAL EUROPE-Projektes (In-
tegrated Approach to Flood Risk Management) 
wurde im Piloteinzugsgebiet der Sulm in der 
Weststeiermark ein Hochwasserwarnsystem für 
kleine Einzugsgebiete (ab ca. 100 km²) entwi-
ckelt. Dabei wurde ein zweistufiges System auf-
gebaut, das aus folgenden Teilen besteht:

 Q 1. Stufe: Katalogsystem: für insgesamt 11 
Pegel im Einzugsgebiet der Sulm wurde 
auf Basis von abgelaufenen, beobachteten 
Hochwasserereignissen unter Berücksich-
tigung der Vorbefeuchtung ein Katalog 
erstellt, mithilfe dessen eine Abschätzung 
des am Pegel zu erwartenden Durchflusses 
auf Basis des prognostizierten Niederschlags 
möglich ist. Bei Bedarf erfolgt eine Ausgabe 
einer Hochwasserwarnung für das gesamte 
Einzugsgebiet.

 Q 2. Stufe: flächendetailliertes Niederschlags-
Abflussmodell: Zusätzlich zum Katalogsys-
tem wurde ein flächendetailliertes Nieder-
schlags-Abflussmodell entwickelt, mit dem 
es möglich ist, Hochwasserwarnungen für 
beliebige, vordefinierte Gefährdungspunkte 
im Einzugsgebiet zu generieren.

Die Visualisierung beider Systeme erfolgt über 
einen Mapserver, dessen Datenbasis ein GIS-Sys-
tem INARMA-GIS darstellt. 

Das Gesamtsystem für die Sulm wurde Ende 2013 
fertiggestellt und soll nach Maßgabe von finan-
ziellen Mitteln auf die gesamte Steiermark aus-
gebaut werden.
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Wasserwirtschaftliche Grundlagen

Hydrologische Übersicht für die Jahre 
2011–2013

Der folgende Bericht zeigt die hydrologische 
Gesamtsituation in der Steiermark für die Jahre 
2011 bis 2013 für Niederschlag und Lufttempera-
tur, Oberflächenwasser sowie Grundwasser.

Hydrologische Übersicht
Niederschlag und Lufttemperatur
Im Jahr 2011 war in der gesamten Steiermark ein 
Niederschlagsdefizit zu verzeichnen, das in der 
Ost- und Südsteiermark sowie im Oberen Murtal 
im Bereich zwischen 20 und 30 % lag. An eini-
gen Niederschlagsstationen in diesen Regionen 
wurden sogar die Werte des Jahres 2003, das als 
Rekordtrockenjahr noch in Erinnerung ist, unter-
schritten. Die Lufttemperaturen lagen im Jahr 
2011 generell über den langjährigen Mittelwer-
ten (bis zu +2,5°C: Station Altaussee).

Im Gegensatz zu 2011 zeigte sich 2012 im 
Großteil der Steiermark als überdurchschnitt-
lich feuchtes Jahr, das größte Niederschlagsplus 
zwischen 20 und 30 % im Vergleich zum lang-
jährigen Mittel gab es dabei in der nördlichen 
Obersteiermark (Hochschwab- und Salzagebiet). 
In den südlichen Teilen der Ost- und Weststeier-
mark war eine annähernd ausgeglichene Nieder-
schlagsbilanz zu verzeichnen. Die Lufttemperatu-
ren lagen auch im Jahr 2012 landesweit über dem 
langjährigen Mittel, die größte Abweichung zeig-
te wiederum die Station Altaussee mit +1,8°C.

Auch im Jahr 2013 zeigten sich fast im gesam-
ten Land überdurchschnittliche Niederschlags-
mengen, wobei das stärkste Plus von bis zu 20 %  
im Ausseerland und dem Hochschwabgebiet zu  
 

verzeichnen war. Unterdurchschnittliche Nieder-
schläge wurden lediglich in Teilen der oberen Mur 
beobachtet (bis zu –10 %). Wie in den beiden 
Jahren zuvor lagen die Lufttemperaturen auch im 
Jahr 2013 landesweit über dem Mittel mit dem 
größten Plus an der Station Oberwölz  mit +1,5°C. 

Oberflächenwasser
Entsprechend den unterdurchschnittlichen Nie-
derschlagsverhältnissen lagen die Durchflüsse im 
Jahr 2011 landesweit einheitlich, großteils sogar 
deutlich (–43 % an der Sulm) unter den langjäh-
rigen Mittelwerten. Der Vergleich mit den Tro-
ckenjahren 1993 und 2003 zeigt, dass die Werte 
des Jahres 1993 im Jahr 2011 an fast allen Pe-
geln unterschritten wurden, die mittleren Jah-
resdurchflüsse des Jahres 2003 lagen allerdings  
generell noch tiefer als jene im Jahr 2011.

Im Jahr 2012 wiederum lagen die Durchflüsse mit 
Ausnahme der südlichen Weststeiermark groß-
teils deutlich über den langjährigen Mittelwer-
ten, am höchsten an der oberen Mur mit etwa 
+30 %. Gekennzeichnet war das Jahr 2012 vor 
allem durch viele kleinräumige Hochwasserereig-
nisse zwischen Juni und August, aber auch durch 
zwei großflächige Ereignisse im Juli speziell im 
Mur- und Ennsgebiet und durch ein Hochwasser-
ereignis im November, wo vor allem die Ost- und 
Weststeiermark betroffen waren.

Das Durchflussverhalten im Jahr 2013 war von 
starken Gegensätzen geprägt. Waren im ersten 
Halbjahr bis inklusive des Monats Juni landes-
weit großteils deutlich überdurchschnittliche  
Durchflüsse zu beobachten, so zeigten sie sich 
speziell in den Monaten Juli und August in 
der gesamten Steiermark deutlich unter den  
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langjährigen Vergleichswerten. Über das gesamte  
Jahr gesehen lagen die Durchflüsse zwischen  
10 und 60 % über dem Mittelwert.

Grundwasser
Fast durchwegs deutlich unter den langjähri-
gen Mittelwerten liegende Grundwasserstände 
und Quellschüttungsmengen in allen Landestei-
len waren das markante Kennzeichen des Jahres 
2011. Dabei wurden speziell in den Monaten Mai 
und Juni in den nördlichen Landesteilen (Enns-, 
Mur-, Mürztal) aufgrund der unterdurchschnitt-
lichen Schneedecke im Winter und dem damit 
verbundenen geringen Schneeschmelzaufkom-
men langjährige Minima unterschritten. Einzig 
im Festritztal zeigten sich annähernd dem Durch-
schnitt entsprechende Grundwasserverhältnisse.

Konträr dazu zeigten sich die Grundwasserstän-
de am Ende des Jahres 2012 in allen Landesteilen 
durchwegs über den langjährigen Mittelwerten 
und deutlich über den Werten des Jahres 2011, 
wobei für die Grundwasserneubildung die äu-
ßerst unterschiedliche jahreszeitliche Verteilung 
der Niederschläge im Jahr 2012 von Bedeutung 
war. Während in den nördlichen Landesteilen die 
Grundwassersituation bereits ab Jahresbeginn 
aufgrund der überdurchschnittlichen Nieder-
schläge und der ausgiebigen Schneeschmelze als 
überdurchschnittlich zu bezeichnen war, zeigten 
sich die Grundwasserstände im Süden bis zum 
Monat Mai deutlich unter den Mittelwerten und 
stiegen erst durch die Starkregenereignisse ab 
Mai über diese an.

Die mittleren jährlichen Grundwasserstände la-
gen 2013 in allen Landesteilen durchwegs über 
den Mittelwerten, wobei es entsprechend der 
Niederschlagsverteilung fünf bedeutende Phasen 
mit Grundwasserneubildung gab. In der nördli-
chen Steiermark allgemein eine Phase Mitte März 
bis Anfang April aufgrund der Schneeschmel-
ze und eine zweite Phase Anfang Juni aufgrund  

der extremen Niederschläge vom 2. Juni. In der 
südlichen Steiermark gab es eine extrem ergie-
bige Grundwasserneubildungsphase von Ende 
Februar bis Anfang April, eine zweite markante 
nach dem Niederschlagsereignis vom 6. Mai (vor 
allem im Großraum Graz) und eine dritte durch 
die intensiven Novemberniederschläge. Dem ge-
genüber steht von Juli bis Oktober eine ausge-
sprochen lange Phase fehlender oder nur geringer 
Grundwasserneubildung. 

Wasserinformationssystem (WIS)  
Steiermark

Modul Gewässerbestandsdaten
Das Wasserinformationssystem Steiermark (WIS) 
dient der fachbereichsübergreifenden Bereit-
stellung wasserrelevanter Daten. Hierzu zählen 
beispielsweise Informationen über die wasser-
rechtlich bewilligten Wasserbenutzungsanlagen 
im Wasserbuch, das steirische Gewässernetz oder 
Wasserschutz- und -schongebiete. Diese können 
innerhalb einer einheitlichen Bedienungsoberflä-
che in Verbindung mit einem Geografischen In-
formationssystem (GIS) abgefragt, analysiert und 
in ihren räumlichen Zusammenhängen dargestellt 
werden.

Das System wird im Rahmen einer Bundeslän-
derkooperation von insgesamt sieben Bundes-

Darstellung der Belastungen im GIS 
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ländern genutzt. Innerhalb dieser Gruppe werden 
länderübergreifend laufend Verbesserungen und  
Erweiterungen vorgenommen. Neben den erheb-
lichen finanziellen Vorteilen ergeben sich aus 
dieser Zusammenarbeit Synergien, die etwa beim  
Datenaustausch mit dem Bund genutzt werden 
können.

Im Berichtszeitraum erfolgte eine wesentliche 
Weiterentwicklung des WIS-Systems im Zusam-
menhang mit den umfangreichen Arbeiten zur 
Erstellung und laufenden Bearbeitung des Nati-
onalen Gewässerbewirtschaftungsplans (NGP). 
Dieser bringt eine Fülle an neuen Daten mit sich. 
Es sind dies unter anderem Informationen zu den 
signifikanten anthropogenen Belastungen der 
Oberflächengewässer sowie zu deren Auswirkun-
gen auf den Zustand der einzelnen Wasserkörper. 
Diese Gewässerbestandsdaten werden seitens des 
Bundes entsprechend §59 des WRG im Wasser-
informationssystem Austria (WISA) gesammelt. 
Wesentliche Teile dieser Daten werden von den 
Bundesländern bereitgestellt. In der Steiermark 
erfolgen deren Sammlung und Pflege nunmehr 
innerhalb des neuen WIS-Moduls Gewässer-
bestandsdaten. Eine im Rahmen der WIS-Bun-
desländerkooperation entwickelte Schnittstelle  
ermöglicht den Datenaustausch mit der öster-
reichweiten Datenbank.

Die Datenhaltung in einem landeseigenen System 
bietet zahlreiche Vorteile. So können die weite-
ren Daten des WIS, wie beispielsweise die An-
lagen des Wasserbuchs, direkt mit den relevan-
ten Belastungen verknüpft und die bestehenden 
Such- und Reportfunktionen genutzt werden. Die 
Koppelung des WIS an ein GIS ermöglicht eine 
problemlose und rasche kartografische Darstel-
lung der aktuellen Bestandsdaten.

Derzeit umfasst der Datenbestand zu den Gewäs-
serbestandsdaten im WIS unter anderem  

Informationen zu über 35.000 Wanderhindernis-
sen, rund 850 Restwasserstrecken, 280 Staustre-
cken und ca. 2.400 Detailwasserkörpern. Diese 
werden laufend ergänzt bzw. aktualisiert und bil-
den eine wesentliche Grundlage bei der Bearbei-
tung des NGP.

WIS-Auszug Detailwasserkörper 
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Schutz der Gewässer vor Abwassereinleitungen

Investitionen und Förderungen

Die öffentliche Abwasserentsorgung (Gemeinden, 
Verbände, Genossenschaften) hat die Aufgabe, 
eine optimale Reinigung der Abwässer zu ge-
währleisten und, damit verbunden, den notwen-
digen Gewässerschutz sicherzustellen. 

Der Anschlussgrad an eine öffentliche Abwasser-
entsorgung ist im Jahr 2013 auf ca. 96 % gestie-
gen und damit fast flächendeckend umgesetzt. 

Reinvestitionen in die Erneuerung und Erhaltung 
der Abwasserreinigungsanlagen – Kläranlagen 
und Leitungsnetze – sowie die Bildung der da-
für erforderlichen Rücklagen stellen die großen 
Herausforderungen der Zukunft dar. Im Zuge der 
Investitionskostenerhebung des Bundes für die 
Jahre 2012 bis 2021 wurden von den Gemeinden 
für den Bereich der Abwasserentsorgung zukünf-
tige Kosten von rund 530 Mio. Euro, davon rund 
260 Mio. Euro für Sanierungen, bekannt gegeben.

Die im Jahre 2013 von der Abteilung 14 erfassten 
förderungsfähigen Investitionskosten für Abwas-
serentsorgungsmaßnahmen – Neubau, Erweite-
rungen, Sanierungen – betrugen im Jahre 2013 
insgesamt rund 46 Mio. Euro (2012: 70,0 Mio. 
Euro). Der Barwert der Bundesförderung lag für 
im Jahr 2013 genehmigte Bauvorhaben bei 10,1 
Mio. Euro (2012: 9,9 Mio. Euro), davon entfallen 
0,8 Mio. Euro (2012: 1,6 Mio. Euro) auf Einzelan-
lagen, sowie 2,0 Mio. Euro für Maßnahmen der 
Gewässerökologie für Wettbewerbsteilnehmer. 
Gemäß Landesvoranschlag 2013 waren für die 
Förderung von Maßnahmen der Abwasserentsor-
gung insgesamt 6,85 Mio. Euro (2012: 9,8 Mio. 
Euro vorgesehen.
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Projekte und Messprogramme

Wasserkraftwerke Gössendorf und 
Kalsdorf

Die Wasserkraftwerke Gössendorf (18,75 MW) 
und Kalsdorf (18,5 MW) vereinbaren steigendes 
Umweltbewusstsein mit wachsendem Energie-
verbrauch. Die Energie Steiermark investierte im 
Rahmen des Projektes rund 160 Mio. Euro in sau-
bere Energie. Die Jahreserzeugung des KW Gös-
sendorf wird bei rund 87 GWh und jene des KW 
Kalsdorf bei rund 79 GWh liegen, womit mehr als 
45.000 Haushalte versorgt werden können.

Nach vierjähriger Planungsarbeit und positi-
vem Bescheid des Umweltsenats in Wien hat die 
Energie Steiermark im Herbst 2009 den Bau des 
Kraftwerkes Gössendorf in Angriff genommen. 
Genau ein Jahr später, im Herbst 2010 erfolgte 
der Baustart für das Kraftwerk Kalsdorf. Entspre-
chend dem Bauzeitplan wurde beim Kraftwerk 
Gössendorf die Maschine 1 Anfang Dezember 
erstmalig „angedreht“ und nach einer eingehen-
den und erfolgreichen Testphase in Probebetrieb 
genommen. 

Anschließend ging auch der zweite Maschinen-
satz in Betrieb und das Kraftwerk Gössendorf 
liefert seit Weihnachten 2011 grünen Strom aus 
Wasserkraft in das Netz. 

Die Arbeiten beim südlicher gelegenen Kraftwerk 
Kalsdorf wurden entsprechend dem Bauzeitplan  
fortgeführt, die Inbetriebnahme war Ende 2012.

 Q Investitionsvolumen rund 160 Mio. Euro 
 Q 25 Mio. Euro für ökologische Ausgleichs-

maßnahmen
 Q Einsparung von über 100.000 Tonnen CO2 

jährlich
 Q Strom für rund 45.000 steirische  

Haushalte 
 Q Installierte Leistung 2-mal rd. 18,5 MW
 Q Jahreserzeugung rund 165 Millionen kWh
 Q Sicherung von mehr als 2.000 Arbeits- 

plätzen während der Bauphase
 Q Kraftwerk Gössendorf produziert seit 

Dezember 2011 Strom aus regenerativer 
Wasserkraft

 Q Inbetriebnahme Kraftwerk Kalsdorf 2012

Das Gebiet rund um die beiden Kraftwerke soll 
auch als Natur- und Freizeitbereich aufge-
wertet werden. Insgesamt fließen mehr als 25  
Mio. Euro der Gesamtinvestitionssumme für die 
Kraftwerke Gössendorf und Kalsdorf in ökolo-
gische Begleitmaßnahmen, wie etwa Ersatzauf-
forstungen, fischottergerechte Brückenbauwerke, 
Hirschkäferwiegen oder Mühlgangverlängerun-
gen.

Die Verträge mit dem Verwalter des öffent-
lichen Wasserguts zur Inanspruchnahme von 
Grundstücken der Republik Österreich und der  
 

KW Kalsdorf, Juni 2012
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Murregulierungs-Concurrenz befinden sich unter 
Mitwirkung der BMF und BMLFUW in Ausarbei-
tung.

Qualitätssicherung in der öffentlichen 
Trinkwasserversorgung

Eine sichere und hygienisch einwandfreie Trink-
wasserversorgung ist ein entscheidender Bei-
trag zur Gesundheit der Bevölkerung und zur 
Seuchenvermeidung. Aus diesem Grund sieht  
§ 134 WRG vor, dass im Hinblick auf Quali-
tätssicherung öffentliche Wasserversorgungs-
anlagen einschließlich der Schutzgebiete vom 
Anlagenbetreiber durch Sachverständige oder 
geeignete Anstalten und Unternehmungen   hy-
gienisch und technisch in Zeitabständen  
von längstens fünf Jahren überprüfen zu lassen 
sind. 

Viele Betreiber von Wasserversorgungsanlagen 
kommen dieser gesetzlichen Bringschuld aus un-
terschiedlichen Gründen bisher nicht oder nur 
unvollständig nach. Daher erging im Februar 
2012 seitens der Landesamtsdirektion des Amtes 
der Steiermärkischen Landesregierung ein Pro-
jektauftrag an die Fachabteilung 17B, nunmehr 
Abteilung 15, einen praktikablen und effizienten 

Weg für alle Beteiligten wie Wasserversorgungs-
unternehmen, Planer, Behörden, Amtssachver-
ständige und Wasserbuchführer zur Umsetzung  
dieser Überprüfung gemäß § 134 WRG zu erar-
beiten. 

Durch die Einbindung und die Adaptierung 
des WIS Steiermark im Rahmen des WIS-An-
lagen-Moduls wurde eine regelmäßige und 
flächendeckende Einforderung eines Fremd-
überwachungsberichtes gemäß § 134 WRG zur 
Qualitätssicherung in der öffentlichen Trinkwas-
serversorgung erstmals möglich.

Das WIS-Anlagen-Modul ist also ein Urgenz-Sys-
tem zur Einforderung jener Prüfberichte, welche 
von Sachverständigen aufgrund der Vorgaben 
des § 134 WRG zu erstellen sind. Inhalt und Um-
fang dieser Berichte sind in diversen Regelwerken 
(ÖNORM B 2539, ÖVGW-Richtlinie W60) darge-
legt.

Wesentliche Elemente der Überprüfung sind die 
Bewertung der technischen und hygienischen 
Eignung der Anlage einschließlich der Schutz-
gebiete, die Darstellung des Rechtsbestandes 
der Anlage und die Beurteilung der Qualität der  
Eigenüberwachung (Qualifikation des Perso-
nals).

Der Projektstart auf der Ebene der Bezirksver-
waltungsbehörden erfolgte über eine schriftliche 
Information durch die Abteilung 15 im Juni 2013.  
Im Vorlauf dazu wurde das System WIS-Anla-
gen-Modul auf der Verwaltungsebene Landes-
hauptmann bereits erfolgreich getestet und  
Daten sowie Prüfbefunde in das System über-
nommen.

Das WIS-Anlagen-Modul steht also ab 2013 zur 
Qualitätssicherung in der öffentlichen Trinkwas-
serversorgung zur Verfügung. Damit wird ein 
weiterer wichtiger Beitrag zur Sicherstellung der 

Quellsammelschächte mit gesicherter Ableitung des Über-
wassers
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dauernden Genusstauglichkeit des Trinkwassers 
und zur Erhaltung der Anlagen in einwandfrei-
em technischen und hygienischen Zustand ge- 
leistet. 

Das Regionalprogramm Graz – Rad-
kersburg aus Sicht des Grundwasser-
schutzes

Aufgrund von ausgesprochen hohen Nitratbelas-
tungen in den Porengrundwasserkörpern südlich 
von Graz bis Radkersburg – am Beispiel der Brun-
nen Kaindorf und St. Georgen an der Stiefing im 
Leibnitzer Feld (siehe nachstehende Abb. 1) kann 
veranschaulicht werden, dass die Nitratwerte bis 
Mitte der 1980er-Jahre auf bis zu 140 mg/l anstie-
gen - wurden Anfang der 1990er-Jahre zur Sicher-
stellung der Trinkwasserversorgung zahlreiche  
Schongebietsverordnungen erlassen. Ab In-Kraft-
Treten dieser war ein kontinuierliches Absinken 
des Nitratgehaltes zu erkennen, der sich Mitte  
der 1990er-Jahre zwischen 40 und 60 mg/l ein-
pendelte.

Mitte des vergangenen Jahrzehnts waren je-
doch signifikante Anstiege zu verzeichnen, die 
regional zur per Gesetz verpflichtenden Auswei-
sung von Beobachtungs- und voraussichtlichen 
Maßnahmengebieten führten. Dieser Umstand  

wurde vom Verordnungsgeber in erster Linie auf 
die Intensivierung der Viehhaltung in Kombinati-
on mit dem Aufbringen der daraus im Übermaß 
produzierten Gülle zurückgeführt, weswegen ab 
2006 die in den Schongebietsverordnungen fest-
geschriebenen landwirtschaftlichen Beschrän-
kungen für die Grundwasserkörper Leibnitzer  
Feld und Unteres Murtal drastisch verschärft 
wurden.

Durch wissenschaftliche Studien konnte mittler-
weile aber nachgewiesen werden, dass der Grund 
für die Nitratbelastung des Grundwassers zwar 
weiterhin eindeutig der landwirtschaftlichen 
Nutzung zuzuordnen ist, die Ursache für den si-
gnifikanten Anstieg der Nitratkonzentrationen 
im Grundwasser aber in erster Linie bei nieder-
schlagsreicheren Jahren in der Mitte des letzten 
Jahrzehnts zu suchen ist. So folgten auf zwei 
ausgesprochen niederschlagsarme Jahre (2002, 
2003), in welchen es zu einer Stickstoffdepot-
bildung im Boden kam, zwei sehr feuchte Jahre 
(2004, 2005), die zu einer maßgeblichen Auswa-
schung der im Boden angereicherten Stickstoff-
mengen führten.

Die Kenntnis dieser Historie zeigt, dass die ge-
nannten Schongebietsanordnungen, die vor 2006 
erlassen wurden, ausreichen, um für ein mete-
orologisches Regeljahr die Genusstauglichkeit 

Verlauf der Nitratwerte am Brunnen Kaindorf

Verlauf der Nitratwerte  am Brunnen St. Georgen der Leibnit-
zerfeld Wasserversorgung GmbH
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des Grundwassers im Zustrombereich der großen 
Wasserversorgungsanlagen weitestgehend si-
cherzustellen. Dies jedoch ohne ausreichende Si-
cherheiten, da ein deutliches Unterschreiten des 
Trinkwassergrenzwertes für Nitrat – 50 mg/l ge-
mäß Trinkwasserverordnung BGBl. Nr. 2001/304 
i.d.g.F. – ebenso wenig erzielt werden konnte wie 
ein gesichertes Verbleiben des Nitratgehaltes un-
ter der für die Ausweisung von Überwachungs- 
und Maßnahmengebieten maßgeblichen Schwelle 
von 45 mg/l (nach Qualitätszielverordnung Che-
mie Grundwasser BGBl. Nr. 2010/98 i.d.F. BGBl. II 
Nr. 461/2010).

Die Auswertung der laufenden und flächenhaft 
durchgeführten Untersuchungen des Nitrat-
gehaltes nach der Gewässerzustandsüberwa-
chungsverordnung (GZÜV), BGBl 2006/479 i.d.F. 
BGBl. II Nr. 465/2010, zwischen 2000 und 2010 
durch die Gewässeraufsicht des Landes Steier-
mark zeigte für die berührten Grundwasserkörper 
Spitzenwerte für Nitrat von bis zu ca. 90 mg/l, 
bis zu 40 % gefährdete Messstellen und an bis 
zu 64 % der Messstellen einen steigenden Trend. 
Eine Verlängerung des Auswertezeitraumes bis 
Ende 2011 bestätigte dieses Bild, wobei vor al-
lem der vielfach steigende Trend Anlass zur Sor-
ge bot. Und dies trotz des Umstandes, dass die 
landwirtschaftliche Bewirtschaftung weiter ein-
geschränkt wurde.

Die derzeit gültigen Schongebietsverordnungen 
genügen somit nicht mehr, um einerseits einer 
weiteren Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung in den gegenständlichen Grundwasser-
körpern standzuhalten und andererseits Abwei-
chungen vom meteorologischen Regeljahr – im 
Hinblick auf Häufigkeit, Verteilung und Intensi-
tät der Niederschlagsereignisse – abzupuffern 
sowie steigenden Trends entgegenzuwirken. Es 
bestand sohin der Bedarf, die landwirtschaftli-
che Nutzung noch näher an einen nachhaltigen 
Grundwasserschutz heranzuführen, wobei jedoch 

der vorerst geringstmögliche Eingriff (landwirt-
schaftliche Nutzung entsprechend den natürlich  
vorgegebenen Randbedingungen unter Berück-
sichtigung der notwendigen Düngegaben) ge-
wählt wurde. 

Dazu müsste die zwingende Einhaltung der der-
zeit geltenden Richtlinien („Richtlinie für die 
sachgerechte Düngung - Anleitung zur Interpre-
tation von Bodenuntersuchungsergebnissen in 
der Landwirtschaft, 6. Auflage, und Richtlinie für 
die sachgerechte Düngung im Garten- und Feld-
gemüsebau, 3. Auflage“) und Normen (Aktions-
programm Nitrat) bei einer mittleren Ertragser-
wartung im gesamten Gebiet genügen. Eine auf 
eine hohe Ertragserwartung ausgelegte Dünge-
menge ist nur nach Erteilung einer wasserrecht-
lichen Bewilligung zulässig. Wesentliches Stand-
bein dabei ist jedoch, dass die Einhaltung dieser 
Vorgaben einer ebenso regelmäßigen wie genau-
en und unabhängigen Kontrolle unterzogen wird. 

Weiters war es erforderlich, die Herbstdüngung 
einzuschränken, da diese – wissenschaftlich 
nachgewiesen – keinerlei ackerbauliche Wirkung 
erzielt, sondern lediglich dem Grundwasser scha-
det.

Letztlich musste eine Ausweitung der Maß-
nahmen über die Grenzen der bestehenden 
Schongebiete hinaus auf die gesamten Grund-
wasserkörper erfolgen (siehe Abb. 3, Maßnah-
mengebiet 1), da die restriktive Vorgehensweise  
innerhalb der Schongebiete eine Art „Umvertei-
lung“ der Nitratausbringung in Gebiete außerhalb 
der Schongebiete – insbesondere auf die Areale 
der Hochterrasse – nach sich zog. Dies führte 
dazu, dass das Grundwasser in den wasserwirt-
schaftlich genutzten Gebieten der Niederterrasse 
und der Aue eine Anreicherung mit stark belaste-
tem Grundwasser aus der Hochterrasse erfährt, 
was jede Bemühung der Senkung der Nitratwerte 
konterkariert. 
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Zu diesem Zweck wurde – in Zusammenarbeit der 
Abteilungen 13 (Wasserrechtsbehörde), 14 (Was-
serwirtschaftliche Planung) und 15 (Gewässer-
aufsicht) des Landes Steiermark – das Regional-
programm Graz-Radkersburg entwickelt, welches 
nicht nur die 13 großen öffentlichen Wasserver-
sorgungen schützen soll, sondern auch sämtliche 
anderen Grundwassernutzungen, welche insge-
samt mehrere 100.000 Einwohner mit Trinkwas-
ser versorgen.

Die in der obigen Abbildung dargestellten Maß-
nahmengebiete bieten einerseits Schutz vor 
übermäßigen landwirtschaftlichen Einträgen 
(Maßnahmengebiet 1 als ausgeweitetes ehema-
liges weiteres Schongebiet). Mit der Gebietsaus-
weitung hat sich der Kreis der implementierten 
landwirtschaftlichen Betriebe auf ca. 1.740 ver-
doppelt. 

Andererseits gewährleisten sie den Schutz des 
näheren Einzugsgebietes der öffentlichen Was-
serversorgungsanlagen (Maßnahmengebiet 2,  
entspricht den ursprünglichen engeren Schon-
gebieten) mit weitreichenderen Einschränkungen 
auch gegenüber anderen potenziellen Emittenten 

(z. B. Industrie und Verkehr).

Der Erfolg dieser Maßnahmen wird mit ei-
nem, von der Forschungsgesellschaft JOAN-
NEUM RESEARCH entwickelten und von der 
Gewässeraufsicht durchzuführenden Beweissi-
cherungsprogramm in Form von regelmäßigen 
und umfassenden Grundwasseruntersuchungen 
über mehrere Jahre hinweg geprüft werden.

Wasserrechtliche Bewilligungsverfah-
ren im Sinne der AEV-Aquakultur in 
der Steiermark:

Eine stetig steigende Nachfrage nach Fischpro-
dukten in den letzten Jahren wurde seitens des 
Lebensministeriums zum Anlass genommen,  
im Jahr 2012 Strategien zu entwickeln, Aquakul-
turen in Österreich zu fördern, um den Selbstver-
sorgungsgrad bei Süßwasserfischen von derzeit 
ca. 34 % auf 60 % bis 2020 zu steigern. 

Im Programm „Aquakultur 2020 – Österreichi-
sche Strategie zur Förderung der nationalen 
Fischproduktion“ werden fünf Maßnahmen er-
läutert, wie dieses Ziel erreicht werden kann.  
Diese Maßnahmen umfassen:
 

 Q Bildung und Beratung,
 Q Qualitätsproduktion,
 Q Förderungen von effizienten und innovativen 

Anlagen und 
 Q Erstellung von Unterlagen, die eine einheit-

liche rechtliche Auslegung ermöglichen. 
Letztere sind bereits als Leitlinien für die 
Errichtung von Aquakulturanlagen veröf-
fentlicht worden.

Ziel der Maßnahmen in Österreich ist eine Er-
höhung der Produktion um ca. 2.400 Tonnen 
auf ca. 5.500 Tonnen jährlich. Dabei soll die Fo-
rellenerzeugung von derzeit 2.200 Tonnen auf 

Regionalprogramm Graz - Bad Radkersburg

Maßnahmengebiet 1

Maßnahmengebiet 2

0 5 Kilometer

Zukünftige Umgrenzung der Maßnahmengebiete
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4.000 Tonnen und die Karpfenerzeugung von 
750 Tonnen auf 1.000 Tonnen gesteigert wer-
den. Auch die Produktion in Kreislaufanlagen, die  
bislang in Österreich kaum eine Rolle gespielt 
hat, soll von derzeit 150 Tonnen auf 500 Tonnen 
gesteigert werden. 

Auch in der Steiermark ist damit zu rechnen, dass 
in den nächsten Jahren ein starker Anstieg von 
wasserrechtlichen Bewilligungsverfahren im Be-
reich Teich- und Durchflussanlagen zu verzeich-
nen ist. Die Beurteilung in wasserrechtlichen 
Genehmigungsverfahren soll mithilfe der „Leitli-
nien für die Errichtung von Aquakulturanlagen“ 
vereinfacht und vor allem österreichweit verein-
heitlicht werden. 

Eine Aquakulturanlage kann im Gewässer ver-
schiedene Belastungen bewirken. Neben Kon-
tinuumsunterbrechung, hydromorphologischer 
Veränderung und Restwasserproblematik können 
durch diese Anlagen auch stoffliche Belastungen 
verursacht werden.

Zur Optimierung der Abläufe in Bewilligungsver-
fahren ist es von Bedeutung, Daten zu Größe, 
Maß der Wasserbenutzung und Jahresproduk-
tionskapazität der geplanten Anlage zur Verfü-
gung zu haben, um abschätzen zu können, ob es  
Auswirkungen auf ein Gewässer gibt bzw. wie 

groß diese Auswirkungen sein könnten. 

Aus diesem Grund sind seitens der Gewässeröko-
logen der Abteilung 15 bereits seit längerer Zeit 
Vorbereitungen zur Entwicklung eines Papieres 
im Gange, das sowohl potenziellen Antragstel-
lern als auch Behördenvertretern die Abwicklung  
der erforderlichen Verfahren durch fachliche Un-
terstützung erleichtern soll.

Auswirkungen der Hochwasserereignis-
se im Juli 2012 auf die fischökologi-
schen Verhältnisse an der Mur

Längerfristig betrachtet, sind Hochwässer ein 
Teil des natürlichen Abflussgeschehens von 
Fließgewässern und bilden die Grundvorausset-
zung für eine dynamische Eigenentwicklung von 
Ufer und Sohle. Auf diese Weise entstehen neue  
Lebensräume, bilden sich beispielsweise neue 
Flussschlingen oder Schotterbänke aus. Grund-
sätzlich stellen sie aber für Fische zunächst ein 
Katastrophenereignis dar. Es besteht die Gefahr 
der Verdriftung, mechanischer Schäden bzw. 
Schädigungen oder Verstopfung der Kiemen 
durch Feinsedimente. Zudem ist anzunehmen, 
dass Jungfische empfindlicher auf Milieuverän-
derungen reagieren als adulte Fische. Eberstaller 
et al. (2007) deuten an, dass der Einfluss eines 
Hochwassers auf das Jungfischaufkommen vor 
allem vom Entwicklungsgrad der Larven und da-
mit von der Jahreszeit, in der das Hochwasser 
auftritt, abhängig ist. So dürften Hochwässer auf 
gerade erst frei schwimmende Fischlarven we-
sentlich größere Auswirkungen als auf größere, 
schwimmstärkere Stadien haben. 

Im Juli 2012 kam es aufgrund von schweren 
Unwettern, die aus südwestlicher Richtung die 
Steiermark erreichten, zu Hochwasserereignis-
sen, Vermurungen und Hangrutschungen. An der 
Mur erreichten die Hochwässer vom 15. Juli bzw.  

Extensiv bewirtschaftete Teichanlage im Nebenschluss
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21 Juli Jährlichkeiten von HQ10 bis HQ25  
(Quelle: app.hydrographie.steiermark.at/berichte/
hw06082012.pdf ). 

Am Pegel Graz wurde der höchste Durchfluss seit 
über 40 Jahren gemessen. Im Zuge dieser Ereig-
nisse wurden auch mehrere Stauräume entlang  
der Mur entlandet. 

Da an der Mur im Hinblick auf die fischökologi-
schen Verhältnisse mittlerweile ein guter Daten-
bestand vorliegt, bestand die Möglichkeit, die 
unmittelbaren Auswirkungen der Hochwässer  
bzw. den Einfluss der Stauraumspülungen zu un-
tersuchen. 

Für die Fischbestandserhebungen an der oberen 
Mur zwischen Stadl und Knittelfeld wurde das 
Institut für Hydrobiologie und Gewässermanage-
ment der Universität für Bodenkultur beauftragt. 
In diesem Bereich ist die Mur der Äschenregion 
(Hyporhithral) zuzuordnen. Als charakteristische 
Fischarten dieser Region sind Bachforelle, Äsche, 
Huchen, Koppe und Neunauge zu nennen. 

Mit der Einmündung der Mürz beginnt die Bar-
benregion, das sogenannte Epipotamal. Neben 
Bachforelle, Äsche und Huchen bilden hier Fisch-
arten wie Aitel, Barbe, Schneider und Strömer 
den Hauptfischbestand. Die untersuchte Strecke 

liegt im Stadtgebiet von Graz, vom Kraftwerk 
Weinzödl bis zur Einmündung des Petersbaches. 
Mit den fischökologischen Erhebungen wurde das 
Ingenieurbüro für angewandte Gewässerökologie; 
DI Parthl beauftragt. 

Im Rahmen der Zustandserhebung gemäß der Ge-
wässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV) 
wurde im Stadtgebiet von Graz noch im Jahr 
2010 der gute fischökologische Zustand festge-
stellt. 

Alle Fischbestandserhebungen fanden im Oktober 
und November 2012 statt. Die Untersuchungsbe-
richte sind im Landesumweltinformationssystem  
LUIS (www.umwelt.steiermark.at) publiziert. 

Kurz zusammengefasst zeigen die Untersuchun-
gen Folgendes auf: 
Für die obere Mur wird im Untersuchungsbericht 
der Universität für Bodenkultur beschrieben, dass 
die Fischbestände durch die Katastrophenhoch-
wässer 2012 und/oder die Stauraumentlandungs-
maßnahmen eine massive Reduktion bzw. fast 
vollständige Vernichtung der Jungfischbestände, 
besonders bei der Äsche, erfahren haben. 

Gleichzeitig weist aber bereits der nächstältere 
Äschenjahrgang (2011) eine enorme Individu-
endichte auf, sodass auch die Äschenbiomassen 
spätestens in zwei Jahren, wenn dieser Jahrgang 
ca. 35 cm groß ist, wieder Werte erreichen soll-
ten, die bei den Befischungen 2010 registriert 
wurden. Trotzdem ist der Ausfall eines Äschen-
jahrgangs ein massiver Verlust für die Population, 
kann aber aufgrund der grundsätzlichen Vitalität 
der Muräschen in den nächsten Jahren selbst-
ständig wieder ausgeglichen werden (Mielach et 
al. 2013).

Auch im Untersuchungsbericht des Ingenieur- 
büros für Angewandte Gewässerökologie; DI Parthl 
wird für die Mur im Stadtgebiet von Graz ein weit- 

Mur - Stauraum Kraftwerk Weinzödl, Juli 2012

http://app.hydrographie.steiermark.at/berichte/hw06082012.pdf
http://app.hydrographie.steiermark.at/berichte/hw06082012.pdf
http://www.umwelt.steiermark.at
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gehendes bis völliges Fehlen von Jungfischen 
festgehalten. Im Vergleich zur Untersuchung im 
Jahr 2010 konnten die Fischarten Aalrutte, Giebel 
und Rotfeder nicht nachgewiesen werden. Auch 
bei den Bestandswerten sind sowohl Abundanz 
als auch Biomasse nach den Hochwässern 2012 
deutlich geringer als zuvor (2010). 

Aus den Ergebnissen geht hervor, dass vor allem 
kleinwüchsige Arten und juvenile bzw. subadulte 
Stadien stärker, großwüchsige Arten und kapi-
tale Exemplare deutlich weniger betroffen sind. 
Insgesamt wird im Bericht festgestellt, dass die 
dokumentierten Defizite im kausalen Zusam-
menhang mit den Hochwässern und den damit 
verbundenen Ereignissen wie erhöhtem hydrau-
lischen Stress, Sedimenttransport etc. zu sehen 
sind (Woschitz & Parthl, 2013).

Alles in allem stellt der Datenbestand eine Mo-
mentaufnahme nach einem Extremereignis dar 
und kann daher zwar nicht zur Zustandsbewer-
tung der untersuchten Gewässerabschnitte he-
rangezogen werden, die Ergebnisse spiegeln 
jedoch einen Aspekt des komplexen Wirkungsge-
füges zwischen Fischbestand und seiner Umwelt 
wider, der zur Kenntnis der natürlichen Variabi-
lität der Bestände bzw. zur Beurteilung von zu-
künftigen Fischbestandserhebungen an der Mur 
wesentlich beitragen kann. 
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